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	Fast die Hälfte aller Betriebe ist 
darüber informiert, dass die Bundes-
agentur für Arbeit die Weiterbildung 
gering qualifizierter und älterer 
Beschäftigter fördert. Inzwischen 
kennen 35 Prozent der Betriebe alle 
Regelungen. Im Jahr 2006 waren es 
erst 12 Prozent gewesen. 

	Knapp ein Viertel der Betriebe, 
die WeGebAU (Weiterbildung Ge-
ringqualifizierter und beschäftigter 
älterer Arbeitnehmer im Unterneh-
men) kennen, nutzte die Förderung. 
Fortschritte wurden vor allem bei 
den mittleren und größeren Betrie-
ben gemacht. Auch kleine Betriebe 
kennen das Programm inzwischen 
besser, aber sie nutzen es weniger 
als die größeren. Kleinstbetriebe sind 
besonders schwer für die betrieb-
liche Weiterbildung zu erreichen. 

	Viele Betriebe geben an, es gebe 
keinen Zusatzbedarf für Weiterbil-
dung ihres Personals oder er werde 
aus eigenen Mitteln gedeckt. Hohe 
Kosten, großer Verwaltungsauf-
wand und mangelndes Weiterbil-
dungsinteresse der Beschäftigten 
seien keine größeren Hindernisse. 

	Nach Aussage der Betriebe hat 
die Förderung der betrieblichen 
Weiterbildung neue Impulse gege-
ben. Insbesondere wurden bisherige 
Weiterbildungsaktivitäten fortge-
setzt, teils bestehende erweitert und 
neue entfaltet. 85 Prozent der Be-
triebe, die WeGebAU genutzt haben, 
bewerteten die Ergebnisse positiv.

Investitionen in die Bildung können die 
Arbeitsmarktchancen der Arbeitsuchen-
den wie der Beschäftigten verbessern. 
Sie stärken Produktivität und Wettbe-
werbsfähigkeit der Betriebe, erleichtern 
den Strukturwandel und sind damit eine 
wichtige Vor aussetzung für nachhaltiges 
Wirtschaftswachstum. Seit dem Jahr 
2006 wird die berufliche Weiterbildung 
im Betrieb von der Bundesagentur für Ar-
beit mit dem „WeGebAU“-Programm ge-
fördert. Das IAB hat untersucht, von wel-
chen Betrieben es genutzt wird und wie es 
diese bewerten.

Bereits seit dem Jahr 2002 fördert die Bun-
desagentur für Arbeit (BA) die berufliche 
Weiterbildung von älteren und gering qua-
lifizierten Beschäftigten. Mit „WeGebAU“ 
wurde im Jahr 2006 ein Programm auf-
gelegt, das diese präventiven Maßnahmen 
noch stärker akzentuiert. Denn nicht nur 
Investitionen in die schulische und beruf li-
che Erstausbildung sind wichtig. Auch Wei-
ter bildung verbessert die Eingliederungs-
chancen der Arbeitsuchenden und verringert 
die Risi ken der Beschäftigten, arbeitslos zu 

werden. Für Beschäftigte ist wichtig, dass 
ihre berufliche Qualifikation mit den stei-
genden Anforderungen am Arbeitsplatz zu-
mindest Schritt hält. 

Die qualifikationsspezifischen Arbeitslo-
senquoten zeigen, dass Personen mit abge-
schlossener Berufsausbildung weitaus we-
niger von Arbeitslosigkeit betroffen sind als 
Personen, die keine berufliche Ausbildung 
abgeschlossen haben (Reinberg/Hummel 
2007). Defizite in der beruflichen Bildung 
können zur strukturellen Verfestigung der 
Arbeitslosigkeit beitragen, die nur schwer 
rückgängig zu machen ist. Denn der Bedarf 
an gering qualifizierten Arbeitskräften wird 
infolge des Strukturwandels der Wirtschaft 
weiter sinken. Dagegen wird die Nachfrage 
nach höher qualifizierter Arbeit im Zuge der 
Entwicklung zu einer Dienstleistungs- und 
Wissensgesellschaft tendenziell zunehmen. 

Ein Mangel an qualifizierten Arbeits-
kräften kann die Entwicklung der Betriebe 
hemmen, die volkswirtschaftliche Innova-
tionskraft schwächen und das Wirtschafts-
wachstum bremsen – insbesondere, wenn 
gleichzeitig das Arbeitskräfteangebot altert 
und schrumpft (Bach et al. 2009). 
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Der demografische Wandel erzwingt eine verlän-
gerte Lebensarbeitszeit und damit eine wachsende 
Erwerbsbeteiligung Älterer. Dies setzt u. a. voraus, 
dass die berufliche Qualifikation der Älteren mit den 
steigenden Anforderungen am Arbeitsplatz Schritt 
hält und erfordert laufende Weiterbildung – nicht 
nur in jungen Jahren, sondern gerade auch im fort-
geschrittenen Alter. 

Das lebenslange Lernen ist in Deutschland jedoch 
relativ wenig verbreitet und vor allem ungleich ver-
teilt. Insbesondere gering qualifizierte und ältere 
Personen sind in der Weiterbildung unterrepräsen-
tiert (Leber/Möller 2008). Im europäischen Vergleich 
liegt Deutschland auf den hinteren Plätzen (BIBB 
2009). 

Die Beteiligung gering qualifizierter Beschäftigter 
an der betrieblichen Weiterbildung hat in den letz-
ten Jahren abgenommen (Autorengruppe „Bildungs-
berichterstattung“ 2008). Offensichtlich konnten 
die Betriebe vor dem vergangenen Wirtschaftsauf-
schwung ihren Bedarf an qualifizierten Arbeitskräf-
ten weitgehend problemlos aus dem Pool der Ar-
beitsuchenden decken, und davor dürfte so manche 
Weiterbildungsmaßnahme der Kostensenkung zum 
Opfer gefallen sein (IW 2007). 

Auch im Bereich der betrieblichen Erstausbildung 
wurden in der Vergangenheit nicht alle Möglich-
keiten ausgeschöpft, denn das Angebot an Ausbil-
dungsplätzen ging in den Jahren 2000 bis 2005 
dras tisch zurück (BIBB 2009). So verwundert es 
nicht, dass mit anziehender Konjunktur und steigen-
dem Personalbedarf in den Jahren 2006 und 2007 
die Meldungen über Fachkräftemangel zugenom-
men haben. 

 � Präventive Arbeitsmarktpolitik  
 wurde ausgebaut

Die arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen der Bun-
desagentur für Arbeit sollen helfen, die Arbeitslosig-
keit schnell zu beenden, oder – besser noch – vor-
ausschauend zu vermeiden. So enthält das Dritte 
Sozialgesetzbuch (SGB III) auch Instrumente zur 
gezielten Förderung der beruflichen Bildung von äl-
teren und gering qualifizierten Personen, die nicht 
arbeitslos sind, sondern in Beschäftigung stehen. 
Damit sollen vor allem zusätzliche Qualifizierungs-
aktivitäten der Betriebe angeschoben und unter-
stützt werden, wobei Qualitätskriterien erfüllt sein 
müssen (§ 417 SGB III). Die Hauptverantwortung für 
die be triebliche Weiterbildung liegt aber bei den Ar-

beitgebern und Arbeitnehmern selbst. Sie ist nicht 
originäre, sondern subsidiäre Aufgabe der Bundes-
agentur für Arbeit. Außerdem sollen ausschließlich 
Personen gefördert werden, die schlechtere Arbeits-
marktchancen haben als der Durchschnitt und die 
der Weiterbildung besonders bedürfen – auch weil 
sie bei betrieblichen Maßnahmen oft nicht einbezo-
gen sind. So werden Geringqualifizierte und Ältere 
insbesondere in kleinen und mittleren Betrieben re-
lativ selten weitergebildet. 

Die gesetzlichen Grundlagen für die Förderung 
der Weiterbildung von Beschäftigten wurden bereits 
2002 im Rahmen des Job-AQTIV-Gesetz ins SGB III 
eingeführt. So konnten für die Weiterbildung von Ge-
ringqualifizierten Arbeitsentgeltzuschüsse ge währt 
werden (§ 235c SGB III) oder für ältere Beschäftigte 
in kleineren Unternehmen Weiterbildungskosten 
übernommen werden (Einzelheiten siehe Infokasten, 
Seite 10). Diese Möglichkeiten wurden von den Be-
trieben jedoch nur wenig genutzt. 

Mehr Förderung für die Weiterbildung  
von Beschäftigten

Mit der Einführung des Programms WeGebAU (Wei-
terbildung Geringqualifizierter und beschäftigter äl-
terer Arbeitnehmer im Unternehmen) im Jahr 2006 
sollte diesen präventiven Maßnahmen größeres Ge-
wicht verschafft werden. Im ersten Jahr ermöglichte 
das Programm auch die Förderung gering qualifi-
zierter oder älterer Arbeitsloser, und der Löwenanteil 
der für WeGebAU bereitgestellten Mittel entfiel auf 
die Förderung dieser Personengruppen. So gab es im 
Jahr 2006 rund 110.000 Förderfälle bei den Arbeits-
losen, aber nur rund 2.000 bei älteren oder gering 
qualifizierten Beschäftigten (Lott/Spitznagel 2007). 

Dieses Ergebnis war in zweifacher Hinsicht unbe-
friedigend. Zum einen wurde das Ziel verfehlt, die 
präventiven Maßnahmen zu stärken. Zum anderen 
leistete das Programm – entgegen der ursprüng-
lichen Intention – einen eher geringen Beitrag zur be-
ruflichen Weiterbildung von Beschäftigten. Deshalb 
wurde das Programm WeGebAU ab dem Jahr 2007 
auf Beschäftigte zugeschnitten. Die Instrumente zur 
betriebsnahen Förderung der beruflichen Weiterbil-
dung von Beschäftigten im Sozial gesetzbuch Drittes 
Buch (SGB III) wurden in der Folgezeit weiterent-
wickelt (siehe Infokasten, Seite 10).
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Präventive Instrumente wurden 
zunächst wenig genutzt  
Auf Basis von Daten aus einer schriftlichen Reprä-
sentativ-Erhebung wurde der Frage nachgegangen, 
warum die Instrumente, die mit WeGebAU beson-
ders gestärkt werden sollten, in den Jahren 2002 bis 
2006 so wenig Anklang gefunden hatten. Die Be-
fragung von rund 14.000 Betrieben zum Ende des 
Jahres 2006 ergab im Wesentlichen Folgendes: Die 
Fördermöglichkeiten waren den befragten Personal-
verantwortlichen in rund der Hälfte aller Betriebe 
bekannt. Aber auch wenn sie bekannt waren, wur-
den sie von drei Vierteln der Betriebe nicht genutzt. 
Vor allem kleine Betriebe haben sich selten enga-
giert, obgleich die Förderung insbesondere an sie 
adressiert war. 

Überwiegend erklärten die Betriebe ihre Absti-
nenz mit fehlendem Weiterbildungsbedarf. Hohe 
Kosten, großer Verwaltungsaufwand, bürokratische 
Hemmnisse, zu schwache finanzielle Ausstattung 
der Förderung und fehlendes Weiterbildungsinte-
resse der Arbeitnehmer wurden dagegen selten als 
Gründe für die schwache Inanspruchnahme genannt. 
Jene Betriebe, die WeGebAU genutzt hatten, beur-
teilten die Ergebnisse der Förderung vornehmlich 
positiv. Einzelheiten dieser ersten Untersuchung 
wurden von den Autoren im IAB-Kurzbericht Nr. 
23/2007 veröffentlicht.  

 � WeGebAU macht Fortschritte 

Die gesetzlichen Änderungen (siehe Infokasten) 
der Förderinstrumente von WeGebAU in den Jahren 
2007 und 2008 wurden von öffentlichkeitswirksa-
men Maßnahmen der BA begleitet und beworben. 
Ansatzpunkte lieferten u. a. die Klagen über einen 
Fachkräftemangel, die im Zuge der konjunkturell 
steigenden Arbeitsnachfrage bei rückläufigem Ar-
beitsangebot aufgekeimt waren. Die Förderzahlen in 
der Weiterbildung von älteren bzw. gering qualifi-
zierten Beschäftigten stiegen in der Folgezeit kräftig 
an. So wurden im Jahr 2008 rund 62.000 Förderfälle 
verzeichnet (vgl. Tabelle 1). Seither ist die Zahl der 
Förderfälle weiter gestiegen, insbesondere weil die 
Zielgruppe der zu fördernden Personen erweitert 
wurde. Zudem können Personen, die sich in einer 
Qualifizierung in Verbindung mit Kurzarbeit befin-
den, nach Beendigung der Kurzarbeit aus dem Pro-
gramm WeGebAU weiter unterstützt werden, wenn 
eine Fortsetzung der Weiterbildung sinnvoll ist (De-
eke 2009). Für das Jahr 2009 verzeichnet die Statis-

tik der Bundesagentur für Arbeit in WeGeBAU rund 
102.000 Förderfälle. Diese Zahl ist allerdings nicht als 
jahresdurchschnittlicher Bestand von geförderten 
Personen zu interpretieren, weil Personen aus ad-
ministrativen Gründen teils mehrfach als Förderfälle 
erfasst sind. So kann zum Beispiel für einen gering 
qualifizierten älteren Beschäftigten ein Zuschuss 
zum Arbeitsentgelt gewährt werden (§ 235c SGB III), 
und gleichzeitig können die Weiterbildungskosten 
nach § 417 SGB III übernommen werden.

In einer zweiten Betriebsbefragung Ende des Jah-
res 2008 hat das IAB untersucht, wie sich der Be-
kanntheitsgrad, die Nutzung und die Beurteilung 
von WeGebAU seit dem Jahr 2006 verändert haben. 
Dabei wurde erstmals zwischen den Förderinstru-
menten „Arbeitsentgeltzuschuss“ und „Weiterbil-
dungskosten“ unterschieden. Zusätzlich liefert die 
Erhebung Anhaltspunkte, ob durch die Förderung 
bestehende Aktivitäten weitergeführt und/oder zu-
sätzliche in Gang gebracht wurden. 

Die wichtigsten Ergebnisse werden im Folgenden 
vorgestellt und mit jenen der Erhebung im Jahr 2006 
verglichen – soweit dies möglich und sinnvoll ist. 
Dabei wird der Intention der Instrumente entspre-
chend insbesondere nach der Größe der Beschäfti-
gungsbetriebe differenziert. Die Angaben der rund 
14.000 befragten Betriebe in der Stichprobe wurden 
hochgerechnet (Betriebskonzept) und zusätzlich mit 
der jeweiligen Beschäftigtenzahl gewichtet (Be-
schäftigtenkonzept), um den Einfluss der Betriebs-
größe auf das Gesamtergebnis darzustellen. So zeigt 
die Hochrechnung mit dem Beschäftigtengewicht, 
wie viele Beschäftigte durch die befragten Betriebe 
jeweils repräsentiert werden.

  © IAB

2006 2007 2008 2009

Arbeitslose 110.405 – – –

Beschäftigte

Arbeitsentgeltzuschuss für 
Geringqualifizierte (nach § 235c SGB III)

1.318 14.527 28.571 36.579

Übernahme der Weiterbildungskosten – 14.573 33.397 65.311

dar.:  für Ältere (nach § 417 SGB III) 705 4.115 10.390 11.108

Förderfälle insgesamt 112.428 29.100 61.968 101.890

Tabelle 1

Berufliche Weiterbildung im Rahmen des Programms WeGebAU
Förderfälle – Zugänge 2006 bis 2009 

Quelle: Förderstatistik der Bundesagentur für Arbeit.
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Die Instrumente sind inzwischen  
besser bekannt  
Fast die Hälfte aller Betriebe mit zwei Dritteln aller 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten kannten 
Ende des Jahres 2008 WeGebAU, etwa so viele wie 
wie 2006. Aber die Betriebe waren im Jahr 2008 um-
fassender informiert über die Fördermöglichkeiten 
als vor zwei Jahren. So ist der Anteil der Betriebe, die 
alle Fördermöglichkeiten kennen, von 12 Prozent auf 
35 Prozent gestiegen (vgl. Tabelle 2). Bei den mittle-
ren und größeren Betrieben war dies besonders aus-
geprägt. Hier stieg der Anteil von 15 bzw. 18 Prozent 
auf jeweils 64 Prozent. Der Anteil von Betrieben, die 
nur einzelne Regelungen kannten, ist von 35 Prozent 
im Jahr 2006 auf zuletzt 10 Prozent gesunken. 

Eine Voraussetzung für den effektiven Einsatz der 
Instrumente, nämlich ein hoher, möglichst alle Re-
gelungen umfassender Bekanntheitsgrad, ist also bei 
mittleren und größeren Betrieben inzwischen weit-
gehend erfüllt. Bei den kleinen Betrieben, die etwa 
die Hälfte aller Geringqualifizierten beschäftigen, 
wurde dagegen nicht viel Boden gut gemacht. Aber 
auch hier kennt inzwischen immerhin ein Drittel alle 
Fördermöglichkeiten (vgl. Abbildung 1).

Mittlere und größere Betriebe nehmen  
die Fördermöglichkeiten besser an  

Ein Viertel der Betriebe (23 %), die die Möglichkei-
ten zur Förderung von älteren und ungelernten 
Beschäftigten kennen, hat diese in den Jahren bis 

Betriebskonzept – Betriebe mit ... Beschäftigten Beschäftigtenkonzept

unter 100 100 bis unter 250 250 und mehr insgesamt insgesamt

2006 2008 2006 2008 2006 2008 2006 2008 2006 2008

Bekanntheitsgrad des WeGebAU-Programms - Grundgesamtheit: alle Betriebe (100 %)

alle Regelungen 12 34 15 64 18 64 12 35 20 56

ein Teil der Regelungen 34 10 54 15 47 10 35 10 46 11

insgesamt bekannt 46 44 69 79 65 74 47 45 66 68

keine der Regelungen 41 46 28 16 30 17 41 46 29 27

keine Angabe 13 10 4 5 5 9 12 10 6 6

insgesamt 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Nutzung von WeGebAU – Grundgesamtheit: Betriebe, die die Regelungen kennen (100 %)

alle Regelungen 3 3 4 11 3 15 3 3 3 11

ein Teil der Regelungen 20 19 26 34 24 26 21 20 25 28

insgesamt genutzt 24 22 30 45 27 41 24 23 28 39

keine der Regelungen 73 75 68 54 72 58 73 74 70 60

keine Angabe 3 3 3 1 1 1 3 3 2 2

insgesamt 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Beurteilung von WeGebAU – Grundgesamtheit: Betriebe, die die Regelungen nutzen (100 %)

positiv 58 86 51 83 53 88 57 85 58 85

neutral 33 12 47 14 45 11 34 12 39 13

negativ 6 3 1 1 2 0 6 2 2 1

ohne Angabe 4 0 0 2 1 1 4 1 1 1

insgesamt 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Gründe der Nichtnutzung (Mehrfachnennungen möglich) – Grundgesamtheit: Betriebe, die die Regelungen kennen und nicht nutzen (100 %)

kein betrieblicher Bedarf 81 80 78 73 85 66 81 80 81 73

zu viel Verwaltungsaufwand 9 11 17 17 13 16 10 11 15 16

zu hohe Kosten / zu geringe Förderanreize 8 9 9 14 1 9 8 9 3 11

Arbeitnehmer nicht interessiert 12 10 15 10 11 10 12 10 13 12

Weiterbildung schwer organisierbar 9 10 13 12 7 13 9 10 7 12

Freistellung schwer auszugleichen 18 14 25 17 15 14 18 14 18 15

sonstige Gründe 5 8 10 12 8 18 5 8 7 12

insgesamt 142 141 168 156 140 146 142 142 145 150

  © IAB Quelle: IAB-Erhebungen zu WeGebAU 2006 und 2008;  N (2006) = 13.537 Betriebe; N (2008) = 13.652 Betriebe; IAB FG Arbeitszeit und Arbeitsmarkt.

Tabelle 2

Geförderte Weiterbildung von Beschäftigten im WeGebAU-Programm nach Betriebsgröße
Angaben der Betriebe 2006 und 2008, Anteile in Prozent
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2008 auch genutzt. Zwar hat sich hier insgesamt ge-
genüber der Befragung 2006 wenig geändert. Nach 
der Betriebsgröße aufgeschlüsselt, zeigen sich aber 
deutliche Unterschiede: Die Inanspruchnahme stieg 
bei den mittleren und größeren Betrieben kräftig an. 
Hatten im Jahr 2006 erst 30 Prozent bzw. 27 Pro-
zent dieser Betriebe retrospektiv von einer Nutzung 
der Weiterbildungsförderung berichtet, waren es 
2008 bereits 45 Prozent bzw. 41 Prozent. Bei den 
kleinen Betrieben änderte sich wenig (2008: 22 %; 
2006: 24 % Inanspruchnahme).

Kleinstbetriebe sind besonders schwer  
zu erreichen

Trotz der Fortschritte stimmt es bedenklich, dass 
nach wie vor nur etwa die Hälfte der Betriebe mit 
weniger als 100 Beschäftigten eine der Maßnahmen 
kennt. Ein Blick auf die Binnenstruktur dieser Gruppe 
zeigt Folgendes: Je kleiner der Betrieb ist, desto klei-
ner ist der Anteil jener, die zumindest eines der In-
strumente von WeGebAU kennen (vgl. Abbildung 2). 

So belief sich dieser Anteil bei den Betrieben mit 
weniger als zehn Beschäftigten im Jahr 2008 auf 
rund 45 Prozent, und bei den Kleinbetrieben mit 
zehn bis unter 50 Beschäftigten auf rund 54 Prozent. 
In beiden Gruppen hat sich hier seit dem Jahr 2006 
kaum etwas geändert. Lediglich bei den Kleinbe-
trieben mit 50 bis unter 100 Beschäftigten ist der 
Bekanntheitsgrad gestiegen. Von diesen kannten 
im Jahr 2008 immerhin gut drei Viertel wenigstens 
eines der Förderinstrumente, nach 67 Prozent im 
Jahr 2006. 

Bei der Nutzung der Fördermöglichkeiten durch 
Betriebe, die WeGebAU kennen, zeigt sich ein ähn-
liches Bild (Abbildung 2): Von den Betrieben mit 
weniger als zehn Beschäftigten haben lediglich 
18 Prozent ein Förderinstrument oder mehrere ge-
nutzt, weniger als im Jahr 2006 (22 %). Während 
dieser Anteil bei den Betrieben mit zehn bis unter 
50 Beschäftigten unverändert bei rund 30 Prozent 
lag, nahm er bei jenen mit 50 bis unter 100 Beschäf-
tigten von 33 Prozent auf 40 Prozent zu, was als  
Fortschritt gewertet werden kann. 

Trotz intensiver Bewerbung wurden die Förder-
möglichkeiten von WeGebAU im Jahr 2008 durch 
die Kleinstbetriebe nicht besser angenommen als im 
Jahr 2006. Fortschritte wurden allein bei den größe-
ren unter den Kleinbetrieben gemacht. Die Zurück-
haltung der Kleinstbetriebe spiegeln auch andere 
Untersuchungen. So gaben in einer Befragung des 
DIHK nur 27 Prozent der Kleinstbetriebe (mit we-

niger als zehn Beschäftigten) an, mittelfristig die 
benötigten Fachkräfte durch betriebliche Weiter-
bildung gewinnen zu wollen. Im Durchschnitt aller 
Betriebe lag dieser Anteil bei 53 Prozent (DIHK 2010).  

Abbildung 2

Bekanntheit und Nutzung des WeGebAU-Programms  
nach Betriebsgröße 2006 und 2008
in Prozent

Quelle: IAB-Erhebungen zu WeGebAU 2006 und 2008;  
IAB FG Arbeitszeit und Arbeitsmarkt.   © IAB
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Bekanntheit des WeGebAU-Programms  
nach Betriebsgröße 2006 und 2008
in Prozent

Quelle: IAB-Erhebungen zu WeGebAU 2006 und 2008;  
IAB FG Arbeitszeit und Arbeitsmarkt.   © IAB
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Betriebe sehen oft keinen  
Weiterbildungsbedarf  
Die meisten Betriebe, die keine Fördermöglichkeiten 
nutzten, gaben 2008 an, dass für die Weiterbildung 
kein betrieblicher Bedarf bestehe. Über drei Viertel 
dieser Unternehmen (80 %) haben deshalb die ihnen 
bekannten Fördermöglichkeiten nicht in Anspruch 
genommen (vgl. Tabelle 2). Nur 14 Prozent der Be-
triebe berichteten, dass sie die Fördermöglichkeiten 
nicht nutzen, weil es schwierig sei, die Mitarbeiter 
für die Zeit der Weiterbildung freizustellen. Selten 
genannte Hinderungsgründe waren die Kosten und 
der Verwaltungsaufwand sowie Organisationspro-
b leme der Weiterbildung und das fehlende Weiter-
bildungsinteresse der Arbeitnehmer. Sie wurden 
je weils von etwa einem Zehntel der Betriebe ange-
geben (Mehrfachnennungen waren möglich).  

Das Begründungsmuster hat sich im Jahr 2008 ge-
genüber 2006 zwar im Ganzen nicht stark verändert, 
aber nach der Betriebsgröße zeigen sich auch hier 
deutliche Verschiebungen: So wurde der fehlende 
Bedarf für Weiterbildung bei mittleren und insbe-
sondere bei größeren Betrieben nicht mehr so häu-
fig genannt wie vor zwei Jahren, während sich die 
Angaben der kleinen Betriebe kaum geändert haben. 
In allen Gruppen spielten bei der neuen Befragung 
die Kostenaspekte eine größere und das Arbeitneh-
merinteresse eine geringere Rolle als früher. Bemer-
kenswert ist, dass die Freistellung der Arbeitnehmer 
für die Weiterbildung trotz der guten Wirtschafts-
entwicklung in den Jahren 2007 und 2008 weniger 
problematisch gesehen wurde als noch im Jahr 2006. 

Jene Betriebe, die Erfahrungen mit den geför-
derten Weiterbildungen haben, beurteilen die damit 

Tabelle 3

Vergleich von Arbeitsentgeltzuschuss (AEZ) und Weiterbildungskosten (Wk) im WeGebAU-Programm
Angaben der Betriebe zu Nutzung, Bekanntheit und Beurteilung von AEZ und Wk nach Betriebsgröße 2008, Anteile in Prozent

Betriebskonzept – Betriebe mit ... Beschäftigten Beschäftigtenkonzept

unter 100 100 bis unter 250 250 und mehr insgesamt insgesamt

AEZ Wk AEZ Wk AEZ Wk1) AEZ Wk AEZ Wk

Bekanntheitsgrad der Fördermöglichkeiten – Grundgesamtheit: alle Betriebe (100 %)

ja 42 35 78 65 73 - 43 36 66 58

nein 48 53 16 28 18 - 47 53 28 35

keine Angabe 10 11 5 8 9 - 10 11 6 7

insgesamt 100 100 100 100 100 - 100 100 100 100

Nutzung der Fördermöglichkeiten – Grundgesamtheit: Betriebe, die die Regelungen kennen (100 %)

ja 19 6 40 15 38 - 20 7 35 15

nein 78 87 58 79 60 - 77 87 63 79

keine Angabe 3 7 2 6 2 - 3 7 3 6

insgesamt 100 100 100 100 100 - 100 100 100 100

Beurteilung der Fördermöglichkeiten – Grundgesamtheit: Betriebe, die die Regelungen nutzen (100 %)

positiv 86 83 82 77 89 - 86 83 85 81

neutral 11 15 16 11 10 - 11 15 12 14

negativ 2 1 1 3 0 - 2 2 1 1

ohne Angabe 1 1 2 9 1 - 1 1 2 3

insgesamt 100 100 100 100 100 - 100 100 100 100

Gründe der Nichtnutzung (Mehrfachnennung möglich) – Grundgesamtheit: Betriebe, die die Regelungen kennen und nicht nutzen (100 %)

kein betrieblicher Bedarf 80 80 70 71 67 - 81 80 81 73

zu viel Verwaltungsaufwand 10 9 16 13 16 - 10 11 15 16

zu hohe Kosten / zu geringe Förderanreize 8 7 14 10 9 - 8 9 3 11

Arbeitnehmer nicht interessiert 8 9 8 9 7 - 12 10 13 12

Weiterbildung schwer organisierbar 6 11 8 15 8 - 9 10 7 12

Freistellung schwer auszugleichen 10 15 14 19 9 - 18 14 18 15

sonstige Gründe 5 5 10 11 17 - 5 8 7 12

insgesamt 127 135 140 147 132 - 142 142 145 150

  © IAB

1) Übernahme der Weiterbildungskosten nach § 417 Abs. 1 SGB III nur bei Betrieben mit weniger als 250 Beschäftigten.

Quelle: IAB-Erhebungen zu WeGebAU 2008; N (2006) = 13.537 Betriebe; N (2008) = 13.652 Betriebe; IAB FG Arbeitszeit und Arbeitsmarkt.
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erzielten Ergebnisse überwiegend positiv (vgl. Tabel-
le 2). Im Jahr 2008 beurteilten 85 Prozent der Be-
triebe, die zumindest eines der Instrumente genutzt 
hatten, diese positiv. 12 Prozent bewerteten sie neu-
tral und nur 2 Prozent negativ. Zwischen kleineren 
und größeren Unternehmen bestehen kaum Unter-
schiede in der Bewertung. Die Förderinstrumente 
wurden 2008 erheblich besser beurteilt als im Jahr 
2006, als erst 57 Prozent der Betriebe zu einer posi-
tiven Einschätzung gekommen waren. Die Verbesse-
rung betrifft alle Betriebsgrößenklassen. 

Betriebe mit gemischten Qualifikations-
gruppen besser erreicht  

Die Akzeptanz der geförderten Weiterbildungen 
hängt auch von der Qualifikationsstruktur der Be-
schäftigung in den Betrieben ab, die großteils von 
den produzierten Waren oder Dienstleistungen und 
der aktuellen Produktionstechnik bestimmt wird. So 
gibt es Betriebe, die ihr Angebot mit einem hohen 
Einsatz gering qualifizierter Arbeit erstellen und 
für Weiterbildung keinen Bedarf sehen. Dies dürfte 
wohl auch für Betriebe gelten, die ihr Angebot aus-
schließlich mit qualifizierter Arbeit erstellen und kei-
ne gering qualifizierten Personen beschäftigen. Die 
Befragungsergebnisse spiegeln dies wider: Betriebe 
mit sehr vielen ungelernten Beschäftigten (Anteil 
der Geringqualifizierten größer als 30 %) sowie Be-
triebe, die nur qualifiziertes Personal haben, kennen 
und nutzen die Instrumente weniger als Betriebe 
mit gemischten Qualifikationsgruppen (mit einem 
Geringqualifizierten-Anteil bis 30 %). So beträgt bei 
dieser Gruppe der Bekanntheitsgrad der Fördermög-
lichkeiten 55 Prozent und der Nutzungsgrad 33 Pro-
zent. Diese Werte liegen jeweils deutlich über den 
Durchschnittswerten der Betriebe mit sehr vielen 
bzw. keinen gering qualifizierten Beschäftigten. In 
dieser Hinsicht hat sich 2008 gegenüber dem Jahr 
2006 wenig geändert (vgl. Abbildung 3).

Akzeptanz steigt mit dem Personalbedarf 

In expandierenden Betrieben dürfte die Weiterbil-
dung des Personals eine zentrale Rolle spielen und ist 
möglicherweise eine Ursache der positiven Entwick-
lung. Tatsächlich kennen 52 Prozent der Be triebe, 
deren Beschäftigtenzahl im Jahr vor der Befragung 
zugenommen hatte, die Fördermöglichkeiten, und 
51 Prozent von ihnen nutzen sie auch. Von den 
Betrieben, die im Vergleich zum Vorjahr Personal 
suchten, kennen 55 Prozent die Fördermöglich-
keiten, 33 Prozent von diesen nutzten sie. Das sind 

jeweils deutlich mehr als bei den Betrieben, die nicht 
expandierten bzw. nicht auf der Suche nach Personal 
waren. Die „Expansionsbetriebe“ bewerten die För-
derung auch besser und berichten weniger oft als 
die anderen, dass hierfür kein betrieblicher Bedarf 
bestehe (68 % gegenüber 81 %). Dagegen berichten 
sie etwas häufiger über Probleme bei der Freistel-
lung von Mitarbeitern für die Weiterbildung und 
beklagen deutlich öfter ein fehlendes Interesse des 
Personals, hohe Weiterbildungskosten sowie einen 
hohen Verwaltungsaufwand bei den Förderungen. 
Die Akzeptanz der Förderinstrumente ist inzwischen 
vor allem bei den Betrieben mit Personalbedarf hö-
her als früher. So kannten im Jahr 2008 rund 40 Pro-
zent dieser Betriebe alle Regelungen (2006: 12 %), 
42 Prozent hatten sie genutzt (2006: 33 %) und nur 
noch 52 Prozent sahen dafür keinen Bedarf (2006: 
67 %). Lediglich 16 Prozent nannten die Freistellung 
von Mitarbeitern als Hinderungsgrund für Weiterbil-
dungszeiten (2006: 24 %).  

Lohnkostenzuschuss ist beliebter  
als Sachkostenzuschuss  

Die Weiterbildung von gering qualifizierten und 
älteren Beschäftigten wird durch Zuschüsse zum 
Arbeitsentgelt (AEZ) und durch die Übernahme 
von Weiterbildungskosten (Wk) gefördert (siehe 
Infokas ten, Seite 10). Die Befragung der Betriebe 
im Jahr 2008 ergab, dass die AEZ einem größeren 

77
76

81
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83

88

29
33

18

52
59

46

Regelungen bekannt

Regelungen genutzt

positives Urteil

fehlender betrieblicher Bedarf

über 30 Prozent
bis 30 Prozent
keine Geringqualifizierten

Abbildung 3

Angaben der Betriebe zur geförderten Weiterbildung Beschäftigter 
nach dem Anteil der Geringqualifizierten 2008, in Prozent

Quelle: IAB-Erhebungen zu WeGebAU 2008;  
IAB FG Arbeitszeit und Arbeitsmarkt.   © IAB
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Kreis von Betrieben bekannt sind (43 %) als die Wk 
(36 %). Dies kann auch dadurch beeinflusst sein, 
dass die Wk dem Arbeitnehmer gewährt werden, 
nicht dem Betrieb. Von den Betrieben, die mit die-
sen Möglichkeiten vertraut waren, wurden sie zu 
20 Prozent bzw. 7 Prozent genutzt. Der Nutzungs-
grad – das Verhältnis zwischen Nutzung und Be-
kanntheit – ist bei den AEZ somit erheblich größer 
als bei den Wk. Die Nutzer-Betriebe beurteilen beide 
Instrumente gleichermaßen positiv, und die Begrün-
dungsmuster der Nichtnutzer unterscheiden sich bei 
AEZ und Wk wenig. Sie liefern keine Anhaltspunkte 
für die Vermutung, die spezifischen Nutzungsgrade 
seien durch unterschiedliche finanzielle Attraktivi-
tät, aufwändige Verwaltung oder arbeitnehmersei-
tige Faktoren bedingt. Vielmehr dürfte die geringere 
Akzeptanz des Wk-Zuschusses an den Betriebs- und 
Altersgrenzen liegen, die beim AEZ nicht gelten, so-
wie an den zu erfüllenden Qualitätskriterien. Dieses 
Gesamtbild zeigt sich mit geringen Abweichungen 
auch in den Aufgliederungen nach der Betriebsgröße 
(vgl. Tabelle 3). Mögliche Veränderungen gegenüber 
früheren Jahren können hier nicht untersucht wer-
den, weil in der neuen Erhebung im Jahr 2008 die 

Fragen zu den Förderinstrumenten erstmals so diffe-
renziert gestellt wurden. 

 � WeGebAU gibt der betrieblichen  
 Weiterbildung Impulse  

Die Weiterbildung ist primär eine Aufgabe der Be-
triebe sowie der Arbeitnehmer. Nach einer Befra-
gung des DIHK ist in der Zukunft zwar mit mehr 
betrieblichen Weiterbildungsaktivitäten zu rechnen: 
68 Prozent der Betriebe wollen ihr bisheriges Enga-
gement halten, 25 Prozent wollen mehr und 7 Pro-
zent weniger auf diesem Gebiet unternehmen (DIHK 
2010). Aber der Saldo aus den Mehr- und Weniger-
Angaben ist nur schwach positiv. Die Förderung mit 
Instrumenten des SGB III soll und kann diese Eigen-
bemühungen nicht ersetzen. Sie kann gleichwohl 
Anreize geben, damit bestehende Aktivitäten fortge-
setzt und erweitert oder neue Maßnahmen initiiert 
werden. Die Befragung der Betriebe im Jahr 2008 
ergab dazu Folgendes (vgl. Tabelle 4): 40 Prozent 
aller Betriebe, die AEZ und/oder Wk genutzt hatten, 
sahen sich durch die Förderung veranlasst, bisherige 
Weiterbildungsaktivitäten fortzusetzen; 20 Prozent 
der Betriebe gaben an, zusätzliche Maßnahmen 
entwickelt zu haben und 23 Prozent stellten in Aus-
sicht, sich infolge der bisherigen Förderung künftig 
stärker in der Weiterbildung ihrer Beschäftigten zu 
engagieren. Insgesamt gaben rund 57 Prozent der 
Betriebe eine oder mehrere dieser Möglichkeiten an. 
Die jeweiligen Anteile steigen mit der Betriebsgröße 
deutlich an. Bei Betrieben, die Personal suchen, sind 
sie überdurchschnittlich groß.   

Mitnahme-Effekte sind nicht auszuschließen  

Allerdings lassen diese betrieblichen Aussagen keine 
abschließende Einschätzung von Netto-Effekten der 
Förderung zu, denn es ist nicht bekannt, wie sich die 
Weiterbildung in den Betrieben ohne AEZ und Wk 
entwickelt hätte. So verbindet sich mit dem relativ 
hohen Anteil von Betrieben, die angaben, bisherige 
Aktivitäten wegen der Förderung fortgesetzt zu ha-
ben (40 %), die Vermutung, dass es sich hier zum Teil 
um Mitnahme-Effekte handelt. In die gleiche Rich-
tung weisen die systematisch höheren Anteile bei 
größeren Betrieben. Mit der Öffnung der Fördergren-
zen könnte auch die Wahrscheinlichkeit von Mit-
nahmeeffekten gestiegen sein. Dennoch deuten die 
Aussagen der Betriebe darauf hin, dass die Förderung 
im Ganzen der betrieblichen Weiterbildung positive 
Impulse gegeben hat.  

Betriebskonzept – Betriebe mit ... Beschäftigten

unter 100
100 bis  

unter 250
250 und mehr insgesamt

Bestehende Aktivitäten der Betriebe werden fortgesetzt

ja 39 45 53 40

nein 28 29 29 28

keine Angabe 33 25 18 32

insgesamt 100 100 100 100

Betriebe entwickeln zusätzliche Aktivitäten

ja 19 27 33 20

nein 36 41 43 36

keine Angabe 45 32 24 44

insgesamt 100 100 100 100

Betriebe wollen sich zukünftig stärker engagieren

ja 22 24 31 23

nein 33 40 41 34

keine Angabe 44 36 27 43

insgesamt 100 100 100 100

Anteil der Betriebe, die mindestens eine der Angaben bejahen

57 57 69 57

Tabelle 4

Beitrag des WeGebAU-Programms zu weiteren Aktivitäten 
Angaben der Betriebe nach Betriebsgröße 2008, Anteile in Prozent

Quelle:  IAB-Erhebungen zu WeGebAU 2008; N = 2.508; 
IAB FG Arbeitszeit und Arbeitsmarkt.   © IAB
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 � Fazit

Knapp die Hälfte aller Betriebe mit sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäftigten weiß, dass die 
Bundesagentur für Arbeit die Weiterbildung gering 
qualifizierter und älterer Beschäftigter fördert. Da-
ran hat sich seit dem Jahr 2006 nichts geändert. Al-
lerdings sind die Betriebe heute besser informiert 
als damals. So kennen inzwischen 35 Prozent der 
Betriebe alle bestehenden Regelungen. Im Jahr 
2006 waren es erst 12 Prozent gewesen. Auch bei 
den kleineren Be trieben sind die Instrumente besser 
bekannt als früher. Diese Betriebe, an die die Förde-
rung teils besonders adressiert ist, nutzen sie jedoch 
weniger als größere Betriebe. Seit dem Jahr 2006 
wurden hier keine Fortschritte gemacht. Allein die 
mittleren und größeren Betriebe haben die Förde-
rungen zuletzt deutlich häufiger genutzt als damals. 

Es ist fraglich, ob mehr Information und Wer-
bung für diese Instrumente des SGB III die präven-
tive Arbeitsmarktpolitik auch im Bereich der klei-
nen Unternehmen weiter stärken können. Offenbar 
sind die Kleinstbetriebe schwer für die betriebliche 
Weiterbildung zu gewinnen. Gleichwohl sollten vor 
allem diese, bzw. Betriebe mit vielen Geringquali-
fizierten, gezielt auf die Fördermöglichkeiten auf-
merksam gemacht werden. Allerdings dürfte selbst 
dann aus betrieblicher Sicht – markt- und produk-
tionstechnisch bedingt – oft kein Zusatzbedarf an 
qualifiziertem Personal und Weiterbildung beste-
hen, oder dieser Bedarf wird aus Bordmitteln der 
Betriebe gedeckt. An der finanziellen Ausstattung 
oder an bürokratischen Hemmnissen liegt es wohl 
nicht, wenn Betriebe die Förderung nicht nutzen. 
Denn hohe Kosten oder ein großer Verwaltungs-
aufwand sind nach Einschätzung der Betriebe nach 
wie vor keine größeren Hindernisse für die Nutzung 
der Förderinstrumente. Auch verweisen relativ we-
nige Betriebe auf mangelndes Weiterbildungsinte-
resse der Arbeitnehmer. Dies haben die neuen Be-
fragungen erhärtet. 

Nach wie vor erklären die meisten Betriebe, die 
WeGebAU kennen, aber nicht nutzen, sie hätten 
für den Einsatz der Förderinstrumente keinen Be-
darf. Allerdings war diese Einschätzung im Jahr 
2008 nicht mehr so häufig anzutreffen wie in der 
früheren Befragung, wohl auch unter dem Eindruck 
eines aufkeimenden demografisch- und konjunk-
turbedingten Fachkräftemangels auf Teilarbeits-
märkten. 

Die Ergebnisse der geförderten Weiterbildungsmaß-
nahmen wurden im Jahr 2008 von 85 Prozent der 
Betriebe positiv bewertet, das waren erheblich mehr 
als noch im Jahr 2006 (57 %), und die Verbesserung 
zeigt sich fast gleichermaßen bei allen Betriebsgrö-
ßen. Nach Aussage der Betriebe hat die Förderung 
dazu beigetragen, dass sie insbesondere bisherige 
Weiterbildungsaktivitäten fortgesetzt haben. Teils 
wurden auch bestehende Maßnahmen erweitert 
und neue Aktivitäten entfaltet. Dabei sind jedoch 
Mitnahme-Effekte nicht auszuschließen. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung liefern deut-
liche Hinweise darauf, dass der Informationsbedarf 
über die Fördermöglichkeiten bei Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern fortbesteht. Es spricht vieles dafür, 
in der noch nicht überwundenen Wirtschaftskrise 
die Notwendigkeit beruflicher Weiterbildung Be-
schäftigter bundesweit sowie auf regionaler Ebene 
durch die Arbeitgeber-Services der Agenturen für 
Arbeit weiter bekannt zu machen. So kann die Zeit 
eines in weiten Bereichen der Wirtschaft schwachen 
Personalbedarfs im Sinne einer präventiven Arbeits-
marktpolitik für die Weiterbildung genutzt werden. 
Bei Arbeitnehmern und Arbeitgebern sollte das 
Bewusstsein dafür geschärft werden, dass die be-
rufliche Weiterbildung sowohl für den Erhalt der 
individuellen Beschäftigungsfähigkeit als auch im 
Hinblick auf die langfristig zu erwartenden Engpässe 
bei der Rekrutierung von Fachkräften von zentraler 
Bedeutung ist. Gefragt sind hier vorrangig die Be-
triebe und die Arbeitnehmer. Gezielte Anreize des 
Staates können deren Aktivitäten stützen.  
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WeGebAU 2006 WeGebAU 2007 bis 2009

ab 2007

 � Ziel 1 Förderung gering qualifizierter und älterer Arbeitsloser 
mit geringen Integrationschancen

 � Ziel 1 entfällt und wird durch ein eigenes Sonder- 
programm ersetzt

 � Ziel 2 Anschubfinanzierung für die Weiterbildung  
älterer und gering qualifizierter Beschäftigter

 � Ziel 2 wird unter dem Namen WeGebAU 2007 
mit folgenden Änderungen weiter verfolgt:

Relevante Rechtsgrundlagen: 

Förderung der Weiterbildung älterer Arbeitnehmer
Rechtsgrundlage § 417 Abs. 1 SGB III:1)  

– Arbeitnehmer über 50 Jahre

– Betriebe mit bis zu 100 Beschäftigten

– Freistellung des Arbeitnehmers

– Weiterbildung außerhalb des Betriebes

– Vermittlung von allgemein am Arbeitsmarkt 
   verwertbaren Fertigkeiten und Kenntnissen

– Erstattung der Weiterbildungskosten (Wk)

Förderung der Weiterbildung Ungelernter
Rechtsgrundlage § 235c SGB III:2) 

– Un- und angelernte Arbeitnehmer 

– Weiterbildung mit anerkanntem Berufsabschluss/
   Teilqualifikation

– Freistellung des Arbeitnehmers

– Arbeitsentgeltzuschuss (AEZ) 
   einschließlich Sozialversicherungsbeiträge

2009

Änderungen bei der Förderung der Weiterbildung  
älterer Arbeitnehmer
Rechtsgrundlage § 417 Abs. 1 SGB III:3)

– Arbeitnehmer über 45 Jahre

– Betriebe mit bis zu 250 Beschäftigten

Änderungen bei der Förderung der Weiterbildung 
Ungelernter
Rechtsgrundlage § 77 Abs. 2 SGB III: 

Arbeitnehmer können einen „Bildungsgutschein“ für ein 
förderungswürdiges Weiterbildungsangebot erhalten, 
wenn ein Arbeitsentgeltzuschuss gewährt wird. Das 
heißt, es werden auch Lehrgangskosten erstattet und ein 
Zuschuss zu sonstigen Weiterbildungskosten bezahlt.

Erweiterung des förderbaren Personenkreises 
Rechtsgrundlage § 421t Abs. 4 SGB III:4)

Förderung von Arbeitnehmern mit Berufsabschluss  
unabhängig von Alter, Betriebsgröße, wenn

– der Erwerb des Berufsabschluss mindestens  
   vier Jahre zurückliegt

– sie in den letzten vier Jahren an keiner aus öffent- 
   lichen Mitteln geförderten Weiterbildung teilgenom- 
   men haben

1) Neu gefasst durch Job-AQTIV-Gesetz vom 10.12.2001, in Kraft seit 01.01.2002. 
2) Eingefügt durch Job-AQTIV-Gesetz vom 10.12.2001, in Kraft seit 01.01.2002.
3) Neu gefasst im Rahmen des Gesetzes zur Verbesserung der Beschäftigungschancen älterer Menschen vom 19.04.2007, Abs. 1 geändert,  
    Abs. 2 aufgehoben durch Gesetz zur Neuausrichtung der arbeitsmarktpolitischen Instrumente vom 21.12.2008; in Kraft ab 01.01.2009.
4) Eingefügt durch das Beschäftigungssicherungsgesetz vom 02.03.2009.

Aktuelle Informationen siehe Faltblatt der Bundesagentur für Arbeit zu WeGebAU, http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/Veroeffentlichungen/
Sonstiges/Faltblatt-Qualifizierung-zahlt-sich-aus.pdf
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IAB-Forum 1/2010: „Schlüsselfrage. 
Berufliche Weiterbildung zwischen Anspruch und Wirklichkeit“
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c/o W. Bertelsmann Verlag,  
Bielefeld

Telefon: 0180-100-2707 (im deutschen Festnetz 3,9 ct/min,  
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Versandkosten: 2,50 € 

Ausgabe 1/2010 widmet sich einer „Schlüsselfrage“ für die Zukunftsfähigkeit Deutschlands. In der modernen Wissens-
gesellschaft wandeln sich die Anforderungen des Arbeitsmarktes ständig. Berufliche Weiterbildung ist daher für ein 
Land, das seinen Wohlstand vor allem der hohen Qualifikation seiner Beschäftigten verdankt, unverzichtbar. Gleich-
wohl gibt es noch erhebliche Defizite – und zahlreiche Fragen, denen die Autorinnen und Autoren dieses Hefts auf 
den Grund gehen:

 � Kommt Weiterbildung auch denjenigen zugute, die ihrer am dringendsten bedürfen, etwa den Geringqualifizierten?

 � Erreicht sie auch Frauen, Ältere, Migranten und Menschen mit Behinderungen?

 � Wie wirkt sich die jüngste Wirtschaftskrise auf das Weiterbildungsangebot von Staat und Unternehmen aus – etwa 
 im Zuge von Kurzarbeit?

Im Forum-Interview: Raimund Becker, Mitglied des Vorstands der Bundesagentur für Arbeit. Becker schildert die Auf-
gaben und Herausforderungen, die sich für die Arbeitsverwaltung auf dem Feld der beruflichen Weiterbildung stellen.

Außerdem in dieser Ausgabe: Analysen zur beruflichen Mobilität von Geisteswissenschaftlern und zu Sanktionen bei 
jungen Arbeitslosen im SGB II sowie ein Essay, das die Hartz-IV-Reform aus sozialhistorischer Perspektive beleuchtet.

Schlüsselfrage
IAB Forum – Ausgabe 1/2010

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für Arbeit

Weddigenstraße 20–22 90478 Nürnberg www.iab.de

 Klassenziel
Bei der Qualifikation des Arbeitskräfte-
angebots in Deutschland ist das 
Klassenziel noch nicht erreicht. Manche 
Potenziale bleiben bislang ungenutzt.

 Verweis
Arbeitsvermittler kritisieren zu scharfe Sanktions-
regeln für junge Hartz-IV-Empfänger. Sie wünschen 
sich bei Pflichtverstößen abgestufte Sanktionen, 
wie sie für ältere Arbeitslose gelten.

 Hausaufgabe
Betriebe, Beschäftigte und Arbeitslose 
haben gute Gründe, gerade in der Krise auf 
berufliche Weiterbildung zu setzen. Es gibt 
jedoch für alle auch Hemmnisse.

IAB Forum
Das Magazin des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

1/2010
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